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Die neue Notverordnung.
Der Kanzler vor dem Reichsrakt. Die parlamentariſche

Situakion.
Man erwartet mit Spannung die angekündigte Kanz

lerrede zu dem Geſamtkomplex der neuen Notverordnung,
über deren Umfang man ſich übrigens hier und da offen
bar falſche Vorſtellungen macht. Jhr als beſonders an
ſprüchsvoll angekündigter äußerer Umfang wird mindeſtens
zum Teil dadurch bedingt, daß ſie eine beträchtliche Reihe
von Abänderungen alter Notverordnungen bringen wird.
Ob es freilich dabei geblieben iſt, daß, wie angekündig
würde, die neue Notverordnung rein budgetären Charakter
tragen ſoll, wird man abwarten müſſen.

Wenn man auch für den e e des Reichskage
am 13. Oktober eine ausführliche Programmrede des Reichs
kanzlers erwartet, ſo iſt doch vor dem Reichsrat nicht nut
der Anlaß, ſondern auch die Nokwendigkeit gegeben, im Zu
ſammenhang mit den neuen Maßnahmen der Reichsregie-
rung auch die Gründe zu erörkern, die zu ihnen geführ'
haben und die Ergebniſſe, die man von ihnen erwarket.

Während alſo vorausſichtlich den Reſſortminiſtern die
Aufgabe zufallen wird, in der auf die öffentliche Erklärung
des Reichskanzlers vor dem Reichsrat folgenden vertrau
lichen Ausſprache und auch in den Ausſchüſſen des Reichs
rats die ſachlichen Einzelheiten der Notverordnung zu ver
treten, wird die Kanzlerrede die großen politiſchen und
wirtſchafts politiſchen Geſichtspunkte behandeln, die die
gegenwärtige Situation Deutſchlands und der Welt kenn-
zeichnen, und inſofern kommt ſchon dieſer Regierungskund-
gebung vor dem Reichsrat programmatiſche Bedeutung zu

Jm Hinblick auf den näherrückenden Termin der erſten
Reichskagsſitzung wird die parlamenkariſche Lage des

Kabinettks beſonders erörkerk.
Die Frage nach dem Verbleiben des Reichsaußenminiſtere
ſpielt ebenfalls eine gewiſſe Rolle, inſofern, als ſich der
Kampf um die Perſönlichkeit des Herrn Dr. Curtius vonder Vaſt der Auseinanderſetzungen über Genf verſchober

hat nach der Seite der parlamentariſchen Tragbarkeit ſei
nes Verbleibens. Auch hier dürfte vieles, wenn nicht alles
auf den Reichskanzler ſelbſt ankommen, doch iſt zunächſt da
Ergebnis der Ausſprache im Kabinett abzuwarten, die erſt
am Dienstag weitergeführt werden ſoll.

Der Jnhalt der Notverordnung.
krhöhke Reichszuſchüſſe für die Gemeinden. Alrbeitks
oſenuntkerſtützung in Sachleiſtungen. Kürzung hoher Be

züge in der Privatwirtſchaft.
Berlin, 6. Oktober.

Die neue Notverordnung, die am Mittwoch in Kraft
reten ſoll, und an Umfang nicht hinter der Verordnung
»om 1. Dezember 1930 zurückſtehen dürfte, wird ſich in
veſentlichen mit folgenden Materien befaſſen:

Ueber die Erleichterung der Wohlfahrtslaſten
er Gemeinden wird beſtimmt: die Reichshilfe von /60 Mil
ionen, die nach der Notverordnung vom Juni aus dern
Lohnſteuererſtattungsbeträgen gezahlt werden ſollte, wirt

auf 150 Millionen erhöht.
„iervon erhalten die ſtädtiſchen Fürſorgeverbände drei Vier
el, die ländlichen ein Viertel. Zur Unterſtützung von Be
neinden in beſonderen Fällen werden weitere 80 Millioner
Reichsmark bereitgeſtellt, ſo daß, wie bereits bekannt, de
Heſamtzuſchuß des Reiches 230 Millionen erreichen wird.

Auf dem Gebiete der Arbeitsloſenverſiche
ung wird inſofern eine einſchneidende Aenderung ge.
roffen, als der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
)erſicherung anordnen kann, daß die Unterſtützung bis zr
inem Drikkel in Sachleiſtungen gewährt werden darf
Die Kürzung der Unkerſtützungsdauer iſt bereits durch Be
chluß des Vorſtandes der Reichsanſtalt angeordnet worden

Weſentliche Einſchränkungen werden ar
ffentlichen Ausgaben beſtimmt. So dürfen bie
um 31. März 1934 Neubauten an Verwaltungsgebäuder
ür Zwecke der öffentlichen Verwaltung nicht in Angriff ge
iommen werden. Ausnahmen ſind nur in beſonderen Fäl:
en mit Zuſtimung der Reichs und der Landesregierung
nöglich.

Die Senkung der Hauszinsſteuer
die am 1. April 1932 in Kraft treten ſoll, dürfte 20 bie
?5 Prozent betragen. Sie ſoll nach dem vollen Jah
tesertrag ohne Berückſichtigung der niedergeſchlagenen oder
erlaſſenen Beträge errechnet werden. Durch dieſe Ermäßti
zung ſoll der den Eigentümern zur Verzinſung aufgewer
eter Hypotheken und des Eigenkapitals zu belaſſende Be
räge als abgegolten gelten.

Ein umfangreicher Teil der Notverordnung wird ſich
nit den Vorſchriften für das Siedlungsweſen beſchäftigen
ine beſondere Förderung ſollen die landwirtſchaftlicher
Siedlungen, die vorſtädtiſche Kleinſiedlung und

die Errichtung von Kleingärten für Erwerbsloſe
erfahren. Die Mittel ſollen dadurch aufgebracht werden
)aß die Länder ab 1932 von der Reichsregierung feſtzu
etzende Beträge aus dem Hauszinsſteueraufkömmen an das
Reich abführen und darüber hinaus Kreditmittel des Ret
hes flüſſig gemacht werden. Zu einer ſchnelleren Durch
ührung der land wirtſchaftlichen Siedlung ſoll in jedem e
eiligten Lande ein Staatskommiſſar beſtellt wer
en. Für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung ſoll ein den

Reichsarbeitsminiſter unterſtehender Reichskommiſſar er
nannt werden. Er hat dafür Sorge zu tragen, daß geeig
netes Siedlungsland, beſonders durch öffentliche Körper
ſchaften zur Verfügung geſtellt wird Enteignung d
unter Umſtänden möglich ſein. Das für die vorſtädtiſch
Kleinſiedlung benötigte Land ſoll in der Regel ohne erheb
liche Barzahlungen erworben werden können Kleinſied
ler, die als Pächter oder Erbbauüberechtigte angeſiedelt wer
den, ſollen die Möglichkeit erhalten, das Land als Eigentun
zu erwerben. Zur hypothekariſchen Beleihung können
Reichsbürgſchaften übernommen werden

Herabſetzung hoher Bezüge in der Privatwirtſchaft.
Dienſtverträge, die eine Vergütung vorſehen, die mit de
Beſchäfts- oder Vermögenslage des Dienſtberechtigten ode
der allgemeinen Wirtſchaftslage nicht mehr überein ſtimmen
'önnen durch ſchriftliche Erklärung gegenüber dem Dienſt
»erpflichteten auf einen angemeſſenen geringe
ren Betrag äb geändert werden. Der Dienſtoer
oflichtete kann gegen die Kürzung Klage erheben. er
Schiedsgericht anrufen oder das Dienſtverhältnis vorzeiti
ündigen. Dies alles gilt nur für Dienſtvergütungen ode
Penſions und ſonſtige Bezüge, die fährlich 15 000 Reichs
nark überſchreiten.

Vereinfachung der Rechtspfiege.
Weitere Beſtimmungen bezwecken eine Beſchleun t

zung der Prozeßführung. Reviſionen in Straf
achen können durch das Oberlandesgericht verworfen wer
den, wenn dieſes ſie einſtimmig für offenſichtlich unbegrün
et erachtet. Auch für das Privatklageverfahren iſt Ver
einfachung und die Möglichkeit einer Einſtellung des Ver
ahrens durch Beſchluß vorgeſehen. Die Wertgrenz
für die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in Zivilſtrei
igkeiten wird allgemein auf 1000 Mark erhöht
Die Beſtimmungen über die Bewilligung der Armenrecht

erfahren aus Erſparnisgründen weitgehende Aenderung. Die
Gerichtsvollziehergebühren werden erhöht.

Bezüglich der geplanten Sondergerichte beſchränkt ſich
die Nokverordnung auf die Ermächtigung an die Reichsre-
gierung, zur Aburkeilung beſtimmter ſtrafbarer Handlungen
in Bezirken, in denen ein Bedürfnis dafür hervorkritt, Son-
dergerichte zu bilden.

Die Reichsregierung wird ermächtigt, über die Zu
ſammenſetzung der Sondergerichte, ihre Zuſtändigkeit und
das Verfahren Vorſchriften zu erlaſſen.

Die Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen
wird durch eine Reihe neuer Beſtimungen verſchärft. Her
ſtellung, Verbreitung oder Vorrätighalten illegäler Schrif-
ten kann mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft wer
den. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der vom Vor
handenſein illegaler Schriften weiß und der Polizei kein
Anzeige erſtattet.

Ferner bringt die Verordnung eine Verſchärfung der
vielbekämpften Preſſenotverordnung. Nach den neuen Be
ſtimmungen kann eine periodiſche Zeitſchrift, die unter Dul
dung des Verlegers den Beziehern einer verbotenen Druck
ſchrift als Erſatz zur Abwendung der Folgen des Verbot
zugeſtellt wird, verboten werden. Beſtrafung mit Gefäng-
nis und Geldſtrafe wird angedroht, wenn jemand eine ver
botene Druckſchrift herausgibt, verlegt, druckt oder verbret
tet. Auch eine Verbotsmöglichkeit für „gemeinſchädliche
Bildſtreifen“ enthält die Noktverordnung.

Die Notverordnung ſieht weiter vor die „Schließune
von Sammelſtättenſtaatsgefährlicher Betä
tig un g“, wenn dies für die Aufrechterhaltung der öffent
lichen Sicherheit und Ordnung erforderlich iſt.

Reform des Sparkaſſenweſens.
Im letzten Teil der Notverordnung ſind noch wichtig

Maßnahmen für das Wirtſchaftsleben getroffen. Das Spar
kaſſenweſen erfährt eine weſentliche Reform. Darlehen ar
Gemeinden, Gemeindeverbände uſw. dürfen 25 Prozen
der geſamten Einlagen nicht überſteigen. Die Spar und
Girokaſſen haben 30 Prozent der Spareinlagen und 50
Prozent der ſonſtigen Einlagen in flüſſigen Werten an
zulegen. Dabei ſind mindeſtens 10 Prozent der Sparein
lagen und 20 Prozent der anderen Einlagen als Liqui
dationsreſerve bei der zuſtändigen Girozentrale an
zulegen.

Solange die Liquidationsreſerve nicht die vorgeſchrie
bene Mindeſthöhe erreicht hat, haben die Spar- und Giro
kaſſen mindeſtens 50 Prozent der jeweils verfügbaren Mit
tel der Liquiditätsreſerve zuzuführen. Höchſtens 40 Pro
zent der Spareinlagen dürften in Hypotheken angeleg
werden. Kein Kreditnehmer der Sparkaſſen darf mehr al
ein Prozent der Einlagen bzw. nicht mehr als 20 000 Mar!
als Perſonalkredit erhalten. Die Deutſche Girozentrale ha
die bei ihr unterhaltenen Liquiditätsreſerven mindeſtens zur
Hälfte als Guthaben bei der Reichsbank zu unterhalter
oder durch dieſe anzulegen.

Umſchuldung für die Gemeinden und Länder.
Ausführlich regelt die Notverordnung die ſeit längeren

vorbereitete Umſchüldung kurzfriſtiger Schulden von Län
dern und Gemeinden. Die Umſchuldung ſoll durch Aus
gabe von Schuldverſchreibungen und Feſtſetzung von Til
gungsraten oder durch eine dieſer Maßnahmen vor ſich ge
hen. Aus dem Aufkommen der Hauszinsſteuer ſollen hier
für in den nächſten vier Rechnungsjahren je 12 Prozen
verwendet und einem Umſchuldungsfonds für jedes Lam
zugeführt werden, über deſſen Verwendung die Landesre
gierung im Jntereſſe einer möglichſt gleichmäßigen Um

ſchuldung beſtimmen ſoll. Der Reichsfinanzminiſter wir
ermächtigt, gegenüber der die Umſchuldungs-Schuldver
ſchreibungen ausgebenden Stelle für die Verzinſung un
Tilgung Garantien zu übernehmen; das Land haftet dann
dem Reiche gegenüber zu einem Drittel des garantierte
Betrages.

Ermächtigung für Kredikverſicherung.
Der Reichsfinanzminiſter wird ermächtigt, Garantien

auf. dem Gebiete der Kreditverſicherung mit der Maßgab
zu übernehmen, daß das Reich daraus höchſtens mit dreißi
Millionen Reichsmark zuzüglich der von ihm vereinnahm
z ar her nngesprimien in Anſpruch genommen wer
en darf

Weiter wird ermächtigt, zur Subvention der Mans
feld A. G. weitere drei Millionen bereitzuſtellen. Schließ
lich erhält er die Vollmacht, für allgemeine Finanzzweck
bis zu dreihundert Millionen im Wege des Kredits zu be
ſchaffen.

Rücktritt des Reichskabinetts?
Curkius hat bereiks ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Berlin, 7. Oktober.
Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Curtius, hat

am Sonnabend, den 3. Oktober, an den Reichskanzler fol
gendes Schreiben gerichtet:

Sehr verehrier Herr Reichskanzler!
In der Ankerredung, die wir am Tage nach meiner Rück

kehr aus Genf hakten, habe ich Jhnen erklärt, daß ich ohne
Rückſicht auf die parlamentariſche Lage aus der Reichsregie
rung ausſcheiden wollte. In unſerer Beſprechung blieb die
Frage des Zeitpunktes und der Form offen.

Ich halte es nunmehr allſeits für erforderlich, über mein
Ausſcheiden alsbald Klarheit zu ſchaffen. Deshalb bitte ich
Sie, bei dem Herrn Reichspräſidenken meine Entlaſſung zu
beankragen.

Mit ausgezeichneter Hochachtung.
Jhr ſehr ergebener
gez. Dr. Curkius.“

Curtius beim Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident empfing den Reichsminiſter des

Auswärtigen, Dr. Curtius, zum Vortrag. Jm Anſchluß an
den Vortrag machte Dr. Curtius dem Reichspräſidenten
davon Mitteilung, daß er dem Reichskanzler ſein Abſchieds
geſuch vorgelegt habe.

Die Ambildung der Regierung.
Alle bisher genannten Namen für die Neubeſetzung

einiger Miniſterpoſten werden als Mutmaßungen bezeichnet,
zu denen ſchon deshalb nicht Stellung genommen werden
kann, weil ſich der Reichskanzler perſönlich die Entſcheidun
gen vorbehält.

Die Dinge werden ſich nunmehr vorausſichtlich ſo enk
wickeln, daß zunächſt die Notverordnung veröffentlicht wird
und daß ſich dann der Reichskanzler zum Reichspräſidenten
begibt, um ihm die Geſamkdemiſſion des Kabinetts zu über
reichen. Danach wird dann der Reichskanzler mit der Neu
bildung des Kabinetks beauftragt werden. Geſamtrückkritt
und Neubeguftragung dürften, da die Veröffentlichung der
von dem alken Kabinett Brüning verankworketen Notver-
ordnung für Mikkwochvormiktag vorgeſehen iſt, kaum vor
Donnerslag erfolgen.

Die Tatſache, daß entgegen der urſprünglichen Abfich.
am Dienstagvormittag keine öffentliche Reichsratsſitzung.
ſondern nur eine vertrauliche Beſprechung und Jnformie-
rung mit den Mitgliedern des Reichsrats bzw. den Miniſter
präſidenten und Vertretern der Länder in der Reichskanzlei
ſtattgefunden hat, iſt verſchiedentlich mit der geplanten Um-
bildung des Reichskabinetts in Verbindung gebracht worden.
Dieſe Auslegung dürfte jedoch fehlgehen. Vielmehr iſt an
zunehmen, daß die Miniſterpräſidenten der Länder ſelbſt
Wert darauf gelegt haben, nicht in einer öffentlichen Reichs
ratsſitzung ſozuſagen vor vollendete Tatſachen geſtellt zu
werden zumal die Notverordnung auch einſchneidende
Maßnahmen bezüglich der Länder und Gemeinden ent
hält ſondern Gelegenheit zu haben, mit der Reichs
regierung die Notverordnung noch einmal durchzuſprechen.

Die Aktion des Reichskanzlers ſoll der Gefahr einer
neuen Kriſe vorbeugen. Man rechnet in der Reichskanzlei
offenbar damit, daß neue Männer, die bisher von der Kritik
nicht ſo ſtark belaſtet ſind, von der Brüning- Mehrheit des
Reichstags freie Hand für ihre Arbeiten erhalten werden,
ehe man zuſtimmend oder ablehnend zu ihnen Stellung
nimmt. Der Zweck der Regierungsumbildung wird es alſo
im weſentlichen ſein, die bisherige Brüning- Mehrheit zum
neuen Abwarten zu veranlaſſen. Dabei kommt es dem
Reichskanzler darauf an, die Erfolge der jetzigen Regie
rungspolitik auch in ſein zweites Kabinett hinüber zu retten
Das gilt vor allem auf dem Gebiet der Außenpolitik. Die
Demiſſion des Außenminiſters Dr. Curtius iſt der allge
meinen Kabinettsumbildung vorangegangen. Man kann
aus dieſem Anlaß darauf hinweiſen, daß auch ſchon in der
letzten Zeit der Reichskanzler ſelbſt die große Linie der
Außenpolitik beſtimmte, und daß Dr. Curtius, der als Teſta-
mentsvollſtrecker Streſemanns vor rund zwei Jahren ſein
Amt antrat, ſeine Hauptaufgabe in der Reorganiſation des
Auswärtigen Amtes ſah. Dieſe Aufgabe hat Dr. Curtius ſo
durchgeführt, daß die Kritik an der Reorganiſation und der



Perſonalpolitik des Auswärtigen Amtes immer ſchwächer
eworden iſt. Er hat darüber hinaus die einleitenden
chritte zu einer Umſtellung der deutſchen Außenpolitik vor

nehmen können, wie ſie ſich in der Einleitung der deutſch
franzöſiſchen Zuſammenarbeit andeutete. Gerade auf dieſem
Gebiet hat aber der Reichskanzler perſönlich weitgehend die
Führung gehabt und die in der Periode Curtius angebahnte
Entwicklung würde deshalb keine Unterbrechung erleiden,
wenn die Leitung der Außenpolitik nunmehr vom Kanzler
ſelbſt übernommen wird. Man darf die Gefahren dieſer
Entwicklung allerdings nicht verkennen. Es werden von ver
ſchiedenen Parteien ſofort Verſuche gemacht werden, die
Aktion des Reichskanzlers als einen Rückgang zu bezeichnen
und auf dieſe Darſtellung der Situation neue Forderungen
aufzubauen. Der Reichskanzler wird den Parteien zeigen
müſſen, daß die Energie ſeiner Geſchäftsführung und ſeines
Widerſtandes gegen Parteiwünſche nicht geändert iſt, auch
wenn er mit einem veränderten Kabinett vor den Reichstag
tritt. Dieſe Aufrechterhaltung der bisherigen Regierungs
grundſätze wird die Vorausſetzung für einen Erfolg der
ganzen Aktion ſein müſſen. Gelingt es den Parteien, vor
ällem bei der gemäßigten Rechten, klarzumachen, daß weder
die Autorität, noch die außenpolitiſchen Ausſichten, noch die
Entſchloſſenheit zu innerpolitiſchem Durchgreifen vermindert
ſind, ſo wird der Kanzler, wie in allen früheren Fällen, das
Parlament hinter ſich bekommen, und für ſein zweites Ka
binett Gelegenheit erhalten, die angefangenen Arbeiten des
erſten zu beenden.

Brüning vor dem Reichsrat.
Eine amtliche Mitteilung.

Berlin, 7. Oktober.
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers fand in der

Reichskangzlei eine Sißung der vereinigten Ausſchüſſe des
Reichsrates ſtatt, zu der die Miniſterpräſidenten der ein
ange Länder in der Mehrzahl erſchienen waren. Der

eichskanzler erſtattete zu Beginn der Sitzung einen ein
ehenden Bericht über die allgemeine wirtſchaftliche undſongene Lage Deutſchlands, wobei er ſich insbeſondere

mit den aus der Kriſe des engliſchen Pfundes zu erwarten
den Rückwirkungen auf die geſamte Weltwirtſchaft und auf
die deutſche Wirkſchaft auseinanderſetzte. Da ſich dieſe Aus
wirkungen in vollem Umfange noch nicht überſehen ließen,
ſo müßten ſich die jetzigen Maßnahmen auf eine Vorweg
nahme von Eingriffen beſchränken, welche die Behebung der
dringendſten Notſtände, beſonders in den Gemeinden er
möglichen

Die auf dieſen Grundſätzen beruhende Notverordnung
würde den Ausgangspunkt für weitere Maßnahmen zu bil
den haben, die ſich mit der Konſolidierung der Wirtſchaft,
der Ausbalanzierung der e len r. und Lebenshal-
tungskoſten zu befaſſen haben würden. Aber all dieſe ſofort
in Angriff zu nehmenden wirtſchaftlichen Maßnahmen könne
kein Land, auch Deutſchland nicht, für ſich allein reſtlos
löſen, nur eine internationale Juſammenarbeit, und zwar
eine ſolche, die in kürzeſter Zeit in Angriff genommen wer
den müſſe, könne eine Beſſerung in den einzelnen Ländern
und in der geſamken Weltwirtſchaft mit ſich bringen.

Neuer Schritt Hoovers?
Für fünfjährige Flotkenrüſtungspauſe.

Präſident Hoover ſoll nächſte Woche eine wichtige Er
klärung erlaſſen, die ſich auf eine fünfjährige Rüſtungspauſe
für die Flotten beziehe. Es werde erwartet, daß die Erklä-
rung auch die Frage der Beſteuerung berühren und Maß-
nahmen enthalten werde, die zur Stabiliſierung der Markt-

lage dienen ſollen. eDie Tatſache, daß der Präſident mit dem Schatzſekretät
Mellon die internationale Finanzlage und mit einem her
vorragenden Neuyorker Finanzmann die europäiſche Wirk
chaftslage erörterte, läßt die Vermukung gerechtfertigt er
cheinen, daß er irgendeinen neuen Schritt erwäge.

Die Vorbereitungen in Waſhington.
Nicht alle Nachrichten, die im Zuſammenhang mit dem

neuen Anlauf der internationalen Politik aus den Vereinig
ten Staaten kommen, ſind unbedingt tragfähig. So iſt
zweifellos die Kombination, daß im Laufe des Spätherbſtes
Oder des Winters der deutſche Reichskanzler nach Waſhington
fahren würde, von amerikaniſcher Seite ohne ernſthaftere
Ueberlegung der tatſächlichen Zuſammenhänge in die Welt
geſetzt worden, und es iſt erfreulich daß die zuſtändige Stelle
in Waſhington der Verbreitung ſolcher Gerüchte mit dem
Hinweis entgegentritt, daß der verantwortliche Leiter der
deutſchen Politik unter den gegenwärtigen Verhältniſſen un

möglich für mehrere Wochen von dem Sitz der Reichsregie
rung abweſend ſein kann.

Auch ein anderes Gerücht aus amerikaniſcher Quelle
muß mit größter Zurückhältung zur Kennknis genommen
werden, nämlich die Ankündigung, daß in den Beſprechun
gen zwiſchen Hoover und Laval die Frage des polniſchen
Korridors eine Rolle ſpielen werde. Daß ſie angeſichts des
auf beiden Seiten vorhandenen Beſtrebens, eine Entſpan
nung der geſamtpolitiſchen Lage herbeizuführen. in der
Erörterung auftauchen wird. iſt wohl anzunehmen. Daß
aber Präſident Hoover dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenken
nähere Vorſchläge über eine Liquidierung der Korridor-
frage machen würde, erſcheint zweifelhaft nicht nur aus der
Kenntnis der Takſache, daß die amerikaniſche Politik ſich
ſorgfältig bemüht; ihre Hände aus europäiſchen Angelegen-
heiken zu halten, ſondern auch deshalb, weil man ſelbſt in
Amerika inzwiſchen gelernt haben dürfte, daß dieſe von dem
Präſidenten Wilſon aus Unkenntnis der kakſächlichen Ver
hältniſſe geſchaffene Frage für Deutſchland keine Angelegen-
heit iſt, die zum Gegenſtand eines Geſchäfts oder eines
Kompromiſſes gemacht werden könnte, ſondern daß es ſich
hier um eines der ernſteſten Probleme europäiſcher Politik
handelt, mit dem man die Waſhingtoner Ausſprache kauw
wird belaſten wollen.

Von dieſen zweifelhaften Jnformationen abgeſehen,
zeigen aber alle Nachrichten aus Waſhington, daß man dort
mir großem Ernſt bemüht iſt, den Fortgang der internatio
nalen Zuſammenarbeit zu fördern und zu vertiefen, und
inſofern kann man der Reiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſi
n mit gewiſſen hoffnungsvollen Erwartungen entgegen
ehen.

„Keine inflationiſtiſchen Experimente“.
Mitgliederverſammlung des Deutſchen Einzelhandels.

Berlin, 7. Oktober.
Die Mitgliederverſammlung der Hauptgemeinſchaft des

Deutſchen Einzelhandels wurde von dem Vorſitzenden
Heinrich Grünfeld eröffnet, der die Vertreter der Reichs
und Skaatsbehörden ſowie der Spitzenverbände der Wirt
ſchaft begrüßte. Im Namen der Reichsregierung begrüßte
Staatsſekretär Dr. Trendelenburg, der Leiter des
Reichswirtſchaftsminiſteriums, die Verſammlung.
Die diesjährige Tagung falle in eine Zeit ſtärkſter wirk
ſchafklicher Erſchütkerung. Die Senkung des engliſchen Preis
niveaus als Folge der Abkehr des Pfundes vom Goldſtan
dard ſtelle auch Deutſchland über alle vorher beſtandenen
Schwierigkeiten hinaus vor neue und ſchwere Aufgaben Der
engliſche Weg der Geldentwerkung, den auch andere Länder
inzwiſchen gegangen ſind, komme für Deutſchland nicht in
Betracht. Die Schrecken der durchlebten IJnflation ſollten
jedermann in Deutſchland abhalten, mit dem Gedanken an
inflationiſtiſche Experimente auch nur zu ſpielen

Zur Umbildung des Kabinektks.
In dieſen Tagen wird das Reichskabinett einer durchgreifen-
den Umbildung unterzogen werden. Die Bilder der oberen
Reihe zeigen v. l. n. r. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius,
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth, Treviranus, Reichsverkehrs
miniſter von Guerard Untere Reihe Geheimrat Schmitz,

Botſchafter von Neurath, Staatsſekretär Joel.
r h e S e

Der Redner verwies in dieſem Zuſammenhange auf die
eindeutigen Erklärungen des Reichskänzlers und des Reichs
bankpräſidenten.

Den Geſchäftsbericht erſtattete ſodann das Geſchäftsfüh
rende Vorſtändsmitglied der Hauptgemeinſchaft, Dr.
Tiburtius.

Nach den Reden wurden Entſchließungen angenommen,
deren erſte folgendes beſagk:

Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels erklärt,
daß die von der Regierung beabſichtigte 25prozentige Sen-
kung der Hauszinsſteuer nicht als genügend angeſehen wer
den kann. Die Hauptgemeinſchaft hält es für unbedingt er
forderlich, daß die Regierung eine Möglichkeit für einen
ſchnellen weiteren, auch die Mieter berückſichtigenden, im
en befriſteten vollſtändigen Abbau der Hauszinsſteuer
ſchafft.

Die Vereinigten Steuerausſchüſſe der Hauptgemeinſchaft
lehnen jegliche Steuererhöhung, alſo auch eine Erhöhung
der Umſatzſteuer, grundſätzlich ſcharf ab.

MacoDonald beim König.
Neuwahlen in England beſchloſſen.

London, 7. Oktober.
Das engliſche Kabinett hat die ſofortige Auflöſung des

Parlaments ſowie die Ausſchreibung von Neuwahlen be
ſchloſſen. Die liberalen Miniſter hielten anſchließend eine
Sonderſitzung ab. Sie beſchloſſen, im Kabinett zu ver
bleiben.

MacDonald begab ſich zum König und ſchlug ihm die
Auflöſung des Parlamenks vor. Die Beſprechung dauerke
etwas über eine halbe Skunde.

Wie verlautet, unterbreitete MacDonald dem König ein
Programm für die Vertagung und die Auflöſung des Par
laments und beriet mit dem König über den Zeitpunkt für
die Neuwahlen und die Eröffnung des neuen Parlaments.
Der König wird zwei Sitzungen des Privy Council ab
halten, um dieſe Fragen zu erörtern. Man glaubt, daß der
Vorſchlag, das Parlament aufzulöſen, angenommen werden
wird. Bei der Vertagung wird eine kürze Botſchaft des
Königs verleſen werden.

Der Wahlaufruf wird ſich aller parkeipolitiſch umſtrikke
nen Fragen, wie z. B. dem Hinweis auf Schutzzölle, enk
halten und lediglich in allgemeinen Ausführungen das eng
ſche Volk erſuchen, die Rationalregierung unker Führung
von MacDonald zu ermächtigen, alle Maßnahmen zur Be
kämpfung der Schwierigkeiten und zum Wiederaufbau der
engliſchen Wirkſchaft und Finanzen zu kreffen.

Die vom Kabinett gefundene Löſung iſt eine Kompro-
mißlöſung, die die innerhalb des Kabinetts beſtehenden
Meinungsverſchiedenheiten nicht verhüllen kann. Dieſer
Ausweg wurde aber wegen der Haltung Lloyd Georges
notwendig, der grundſätzlich gegen Neuwahlen iſt, obwohl
er gegen einen Notſtandszolltarif kaum Einwände erheben
würde.

Die Spaltung der Liberalen.
Sir John Simon hat offiziell ſeine neue liberale Partei

gegründet. Er berief eine Verſammlung ſeiner Anhänger
ein, zu der 22 liberale Abgeordnete erſchienen waren.

In einer einſtimmig angenommenen Entſchließung heißt
es, daß die Reugründung dieſer Gruppe zur Ankerſtützung
MacDonalds als Leiter der Rationalregierung und für die
Zwecke der Wahlen erfolgt ſei.

Tagung der nationalen Oppoſition.
Kundgebung in Bad Harzburg.

Bad Harzburg, 7. Oktober.
Am kommenden Sonntag findet in Bad Harzburg eine

Tagung von Vertretern der deutſchnationalen und nakional
ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktionen und der Fraktionen des
Preußiſchen Landtags ſtalt, auf der auch der Skahlhelm
hervorragend vertrefen ſein wird.

Ferner werden diejenigen Abgeordneten der Landvolk-
partei teilnehmen, die auf dem Boden der nationalen Oppo
ſition ſtehen. Außerdem ſollen die maßgeblichen Wirtſchafts
verbände ſtark vertreten ſein. Man erwartet Hugenberg und
vielleicht Adolf Hitler, vom Stahlhelm Seldte und Dueſter
berg, außerdem den früheren Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht. Die Zuſammenkunft vor der Reichstagstagung ſoll
die Einheitlichkeit des politiſchen Willens der nationalen
Oppoſition betonen.
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63. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Erſt als die Entreetür hinter ihr ins Schloß gefallen

war und ſie nun endlich auf der Treppe ſtand, atmete ſie
wie erlöſt t Gleich darauf freilich überwältigte ſie das
andere Die hohe Anſpannung ihrer Nerven ließ nach vor
ihren Augen tanzten dunkle Flecken und i ſie
nach dem Treppengeländer. So u ſie einige Minuten

ein ſchwaches, verzagendes, bitter enttäuſchtes Weib.
Aber die Kraft ihres Stolzes überwand auch dieſe Schwach-
heit. Sie raffte ſich empor und verließ das Haus, das ihr
ſo Furchtbares offenbart hatte. Gerädewegs nach Hauſe
zu gehen, vermochte ſie noch nicht. Erſt mußte ſie die
Stürme und Gewäalten in ſich zur Ruhe bringen, erſt klar
mit ſich ſelbſt werden, ehe ſie der Mutter die Kunde brachte.

So rannte ſie plan- und ziellos im Tiergarten umher
und bemühte ſich vergebens, das ſchier Unfaßbare zu faſſen.

Daß Bardini als Liebhaber eines anderen Mädchens
es gewagt hatte, ihr ſeine Liebe zu zeigen das ſchmetterte
ſie nieder, das demütigte und erniedrigte ſie vor ſich ſelvſt.
Die Hoffnung, daß ein Jrrtum obwalten könnte, daß es
ein anderer und nicht der Bardini war, dem ſie ihr Herz
geſchenkt hatte, mußte ſie nach kurzer Ueberlegung be
graben. Alles ſprach für die Wahrheit: der berufsloſe
Künſtler, der in der Welt herumreiſte ſeine Vaterſtadt
Mailand ſeine Reiſe dorthin durch die Schweiz die
Zeit derſelben. Dann, ſein ſeltſames Weſen, als Helene
Brandis Carlottas erwähnte ſeine plötzliche Abreiſe
ſein Schweigen.

Und wenn dies alles Täuſchung ſein konnte eins er-
ſtickte jeglichen Zweifel. Das war die Erinnerung an ihr
erſtes Begegnen im Tiergarten, als Frau Arnold ihn ihr
gezeigt hatte, wie er, den Reiſekoffer in der Hand, bereit
war, in die elektriſche Bahn zu ſteigen. Sie hatte ihn da
mals nicht deutlich genug geſehen, um ihn beim erſten

Male auf dem Dampfer des Vierwaldſtädter Sees wieder
zuerkennen, aber er war ihr bekannt vorgekommen. ar
ſie über dieſes Faktum damals auch ahnungslos hinweg
gegangen, ſo wurde es ihr jetzt zum ſchlagenden Beweiſe
Ein Jrrtum blieb ausgeſchloſſen, er war es, und wenn ſich
auch alles in ihr n dieſen Glauben auflehnte.

Jhre ſtolze Seele wand ſich darunter aber ſie wollte
nicht zugrunde gehen, ebenſowenig wie ſie an der erſten
Enttäuſchung zugrunde gegangen war. Nur ob ihr Glaube,
ihre Jdeale je wieder in ihr Herz zurückkehrten, ob die
Wunde je wieder heilen würde, wußte ſie nicht. Das konnte
nur die Zeit entſcheiden

Nach ſtundenkangem Umherirren kehrte ſie endlich heim.
Frau Renatus hatte ſich bereits über ihr langes Aus

bleiben beunruhigt. Als ſie aber jetzt in das geiſterhaft
blaſſe Geſicht der Tochter ſah, ſchrie ſie erſchrocken auf.

Jſa legte den Arm um ihren Hals und barg den Kopf
an ihrer Schulter.

„Mutti wir bleiben wieder allein kein Dritter
wird ſich je wieder zwiſchen dich und mich ſtellen.

„Jſa um Himmelsvwillen, was iſt geſchehen
Da berichtete Jſa mit unnatürlicher Ruhe, was ſie von

Frau Arnold vernommen hatte. Dieſe Ruhe beängſtigte
die ob des Gehörten ganz verſtörte Mutter

„Jſa wenn du nur Tränen hätteſt!“ jammerte ſie
wieder gebrochen, als jeder Verſuch, ſie an einen Jrrtum
glauben zu machen, erfolglos geblieben war.

Jſa ſchüttelte traurig den Kopf.
„Es gibt Leiden, für die wir keine Tränen haben,

Mutti. Tränen ſpülen viel hinweg dieſes aber bleibt.
Mein Beruf wird mich vielleicht allmählich darüber

hinwegführen. Warum bin ich nur ſo jugendlich
töricht warum glaubte ich noch einmal

„Fürchte nichts es muß ausgefochten werden und
verlaß dich darauf ich überwinde!“

„Es muß ausgefochten werden,“ hatte Jſa vorhin der
Mutter geſagt, und ſie verſuchte es jetzt. Es war ein
heißer, blutiger Kampf, der in ihr tobte, und der Sieg war
ungewiß und fern,

Jhre ſtolze Tugend, ihre herbe Reinheit wandte ſich von
dem Manne, der alſo an ihr gefrevelt, der ſie hatte glauben
laſſen, er ſtehe auf der Höhe, und der doch tief unten im
Tal der Frivolität wandelte, ab. Die Türen ſollten ihm
verſchloſſen bleiben, er ſollte vergebens daran pochen.

Aber das Herz, das kleine rebelliſche Herz, redete eine
andere Sprache, und nichts vermochte ſeine Stimme zu
übertönen und erſticken.

Jſa rang die Hände in ſtummer Qual ümſonſt Das
Herz hatte mächtige Bundesgenoſſen. Es waren die Er
erungen aus der Schweiz, die vor ihrer Seele lebendig
wurden die ihr jedes Wort, jeden Blick und jeden Hände
druck von ihm vorführten. War ſie nach allem, was ſte
von ihm geſehen und erfahren hatte, berechtigt. die Lanze
über ihn zu brechen? Hatte er nicht die herrlichſten Proben
von Charakterſtärke und Seelengröße abgelegt? And
ſie wollte ihn verdammen in ihrem Phariſäerhochmut.
Welches Verdienſt hatte ſie dabei, daß ſie rein und tugend
haft geblieben war, daß ſie Abſcheu hatte vor dem Un
reinen Gott allein, der ſolche Gefühle in ihre Bruſt
gepflanzt, der ſie vor Verſuchungen bewahrt hatte, gebührte
Ruhm und Ehre. Hingegen er welche ungünſtigen
Familienverhältniſſe! Die Mutter früh geſtorben, vernach
läſſigt von Jugend auf von Vater und Geſchwiſtern
umgeben von ſchädlichen Einwirkungen und Verſuchungen,
und dabei jung und heißblütig. Er war trotzdem kein
Verlorener, nur ein Jrregegangener, der ſich beſinnen und
den rechten Weg wiederfinden mußte. Daß ſie ihm dabet
helfen daß ſie ihm die Hand bis jenſeits der Alpen reichen
e ihm zurufen könnte: Komm zurück ich rette deine
Seele!

Welche Wandlung! Sieé, die einſt mit ſtarker Hand be
reits geknüpfte Bande zerreißen konnte, weil ſie in ihrer
herben Reinheit vor dem Niedrigen, das ſie nur geahnt,
zurückgeſchreckt war ſie fand für den Mann, deſſen Ver
gehen ſie kannte, hundert und aberhundert Entſchuldigungs
gründe, ſie hatte den Glauben an ihn nicht verloren. Für
dieſes Unfaßbare in ihrer Seele fand ſie keine Erklärung
und neigte unter der Erkenntnis doch demütig das Haupt.

(Fortſetzung folgt.)



Rücktritt des Kubinettsdr. Brüning.

e Berlin, 7. Okt. Reichskanzler Dr. Brüning
hat heute vormittag dem Reichspräſidenten den
Rücktritt der geſamten Reichsregierung erklärt.
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Der belgiſche Franktireurkrieg.

Von Oberarchivrat Dr. Oszwald.
Von belgiſcher Seite wird die Behauptung deut

ſcher Greueltaten nach wie vor propagiert, ohne
Rückſicht auf die ſehr weit fortgeſchrittene Unter
ſuchung jener Vorgänge, die von den Beſchuldigungen
gegen die deutſchen Soldaten kaum etwas übrig läßt,
dagegen die Anklagen gegen Belgien wegen der Dul
dung einer Art von Franktireurkrieg weiter vertieft
Für die Klärung dieſer Frage, die in bedauerlicher
Weiſe auf den deutſchbelgiſchen Beziehungen laſtet,
iſt die kritiſche Unterſuchung wertvoll, die der Ober
archivrat im Reichsarchiv Dr. Oszwald, geſtützt auf
einwandfreies Material im Gilde-Verlag veröffent
licht und in deren Schlußwort er zu folgender Zu
ſammenſtellung kommt:

Die von belgiſcher Seite bis in die jüngſte Zeit hinein
feſtgehaltene Haupttheſe, daß die deutſchen Truppen mit
dem Gedanken an Franktireure belaſtet in den Krieg ge
zogen wären und unter dieſer Franktireurpſychofe die ihnen
zugeſchriebenen Greueltaten begangen hätten, hat einer
kritiſchen Unterſuchung nicht ſtandhälten können. Jm Ge
genteil: es hat ſich herausgeſtellt, daß der Gedanke, Frank
kireurtrupps zu bilden, in Belgien ſelbſt, und zwar ſchon
vor Ausbruch der Feindſeligkeiten, beſtanden hat und in
Aufrufen laut geworden iſt, Und daß die erſte Nachricht über
einen Zuſammenſtoß zwiſchen deutſchen Truppen und bel
giſchen Ziviliſten von der Havas-Agentur in Brüſſel am
erſten Kampftage, dem 4. Auguſt 1914, verbreitet worden
iſt; Gerüchte darüber waren in Belgien bereits vom

2. Auguſt an im Umlauf, alſo noch ehe überhaupt der Ein
marſch der deutſchen Truppen erfolgt war. Die belgiſche
Preſſe aus den erſten Auguſttagen hebt die ruhige und
korrekte Haltung der einrückenden deutſchen Truppen her
vor, die ſich den Ziviliſten gegenüber überall entgegenkom-

mend zeigten und erſt dann, wenn ſie von dieſen angegrif-
fen wurden, ſchonungslos gegen ſie vorgingen.

Auch die Behauptung, daß die deutſchen Soldaten durch
die Greuelberichte in der deutſchen Preſſe erregt und dadurch
zu den ihnen vorgeworfenen Taten veranlaßt worden ſeien,
hat ſich in dieſer Verallgemeinerung nicht als ſtichhaltig er
wieſen.

Die Verwendung von Zivilkleidung durch belgiſche und
franzöſiſche Soldaten, wodurch ein Wechſel als Soldat oder
Ziviliſt je nach Bedarf herbeigeführt werden konnte, mußte

zu verhängnisvolken Jrrtümern führen, wobei ſicherlich auch
Unſchuldige von den unerbittlichen Kriegsmaßnahmen mit-
ergriffen ſein mögen. Völkerrechtswidrige Vergehen ebenſo
wie Plünderungen durch belgiſche Ziviliſten und belgiſche
wegen er konnten mit belgiſchen Zeugniſſen belegt
werden.

Es wird niemand in Deutſchland geben, der beſtreiten
wird, daß während des Krieges Unregelmäßigkeiten und

Dinge geſchehen ſind, die ſich nach den völkerrechtlichen
Grundſätzen nicht rechtfertigen laſſen. Jn jedem Kriege und
in jedem großen Heere werden ſolche Vorfälle vorkommen
Die Frage iſt, ob ein ganzes Volk als Mörder und Plün-
derer hingeſtellt wird, wie es die belgiſche Propaganda mit
dem deutſchen Volke bis auf den heutigen Tag tut, oder ob
der ernſte Verſuch gemacht werden ſoll, die wirkliche Wahr
heit zu erkennen. Es wird niemand in Deutſchland geben,
der aus der Tatſache, daß ein Teil der Bevölkerung von
Dinant, wie die belgiſchen Staatsanwälte ſelbſt mitteilen,
geplündert und geſtohlen hat, folgern wird, daß das ganze
belgiſche Volk nur noch ein Volk von Plünderern und Dieben
ſei. Auch hier iſt der Einzelfall erklärbar, wenn auch nicht
entſchüldbar. Auf belgiſcher Seite ſehen wir aber, daß ein
ſolcher notwendiger Unterſchied zwiſchen einzelnen Vor
kommniſſen und einer ungeheuerlichen Verallgemeinerung
der Anſchuldigung gegen ein ganzes Volk noch nicht gemacht
wird. Deshalb müſſen wir immer von neuem die Forde-
rung nach einer neutralen Nachprüfung der von beiden
Seiten zuſammengetragenen Tatſachen erheben.

Wann es dazu kommen wird, ſteht nicht feſt. Jnzwi-
ſchen beſteht aber die Gefahr, daß der Verſtändigungswille,
der ſich in füngſter Zeit auch in Belgien hervorgewagt hat,
nicht recht zur Entfaltung kommt, da die Darſtellungen der
Propagandaliteratur wieder von neuem verbreitet werden,
ohne daß ſie einer kritiſchen Prüfung unterzogen würden.

Auch die deutſche Oeffentlichkeit kennt noch nicht das
ganze Material, das auf deutſcher Seite vorhanden iſt, da
die bisherigen Veröffentlichungen im Deutſchen Weißbuch
und im Meurerſchen Gutachten nur einen Teil desſelben
wiedergeben und überdies ſchwer zugänglich ſind, weiteres
Material in der ſehr umfangreichen Literatur verſtreut iſt
und umfangreiche Beſtände überhaupt noch nicht aus der
Tiefe der Aktenbündel an das Licht der Oeffentlichkeit ge
hoben worden ſind. Noch weniger iſt die belgiſche Oeffent
lichke! über das vorhandene deutſche Material unterrichtet.
Es eshalb notwendig, daß die Akten geöffnet und be
ko hen werden

Zur weiteren Aufklärung der ganzen Frage und damit
zur Veſeitigung der zwiſchen Deutſchland und Belgien noch
eſtehenden Unſtimmigkeiten kann auch die belgiſche Regie
ung im weſentlichen Maße beitragen, ſelbſt wenn ſie glaubt,
en von der deutſchen Regierung ausgeſprochenen Wunſche
zach einer neutralen Unterſuchung vorläufig noch nicht bei
reten zu können, nämlich dadurch, daß ſie aus ihren Akten
)as in Betracht kommende Material veröffentlicht und da
nit der objektiven Forſchung zugänglich macht.

Frankreich und der Bau des Donau Theißz-Kanals.
Dem Miniſterpräſidenten Grafen Julius Karolyi iſt von fran

zöſiſchen Unternehmern ein Angebot für den Bau und die Fi-
nanzierung des DonauTheiß-Kanals unterbreitet worden. Nach
dem Projekt ſoll der Kanal zwiſchen Budapeſt und Szolnok ge
zogen werden. Jm Falle der Verwirklichung des Planes wür
den Zehntauſende von Arbeitern Beſchäftigung erhalten.

Enkſendung eines japaniſchen Kreuzers nach Schanghai.
Angeſichts der japanfeindlichen Stimmung in China hat die

japaniſche Regierung nunmehr Vorbereitungen für die angekün-
digte Entſendung eines Kreuzers nach Schanghai getroffen. Der
Kreuzer Tokiwa wird gegenwärtig zu dieſem Zweck klar gemacht.
Jn japaniſchen Kreiſen wird in dieſem Zuſammenhang darauf
hingewieſen, daß die augenblicklichen japaniſchen Streitkräfte in
Schanghai geringer ſeien, als die anderer Mächte.

an.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. Oktober 1931

Was man nicht mit der Poſt ſenden ſoll. Vor einigen
Tagen geriet in einem BVahnpoſtwagen der Strecke Leip
zig Berlin plötzlich bei der Bearbeitung eines Poſtbeutels
ein Päckchen in Brand. Dabei wurde ein Poſtſchaffner nicht
unerheblich verletzt und faſt der geſamte Jnhalt des Poſt
beutels in Mitleidenſchaft gezogen. Der Umſicht des mit
fahrenden Poſtperſonals gelang es, weiteren Schaden zu
verhüten. Das Päckchen, das von einer „Fabrik praktiſcher
Neuheiten“ aufgeliefert worden war, enthielt außer unge
fährlichem Jnhalt eine Schachtel mit Minen zu ſogenannten
Dauerzündern, die leicht brennen und ſich zweifellos beim
Werfen des Beutels ſelbſt entzündet haben. Der Vorfall
zeigt, wie unvorſichtig und leichtſinnig jemand handelt, der
leicht brennbare oder gar exploſible Stoffe zum Poſtverſand
bringt. Er gefährdet nicht nur fremde Perſonen und fremde
Sachen, er begründet nicht nur Regreßanſprüche gegen ſich
ſelbſt, ſondern er riskiert unter Umſtänden auch die ſehr
empfindlichen Strafen, die bei Transportgefährdung und
Verſtößen gegen das Sprengſtoffgeſetz vorgeſehen ſind.

Bietegaſt, 3. Okt. Raſch tritt der Tod den Menſchen
Die Bitterkeit dieſes Wortes bewahrheitet ſich immer

wieder. Gutsbeſitzer Edwin Raſt begab ſich frühmorgens
mit ſeinem Dienſtknecht zum Futterholen nach ſeinem vor
dem Dorfe gelegenen Kleegacker. Bald wurde Raſt von
einem heftigen Unwohlſein befällen, erreichte aber noch
allein ſein Haus. Da das Unwohlſein nicht wich, legte
er ſich zu Bett, und niemand, am wenigſten er ſelbſt, ahnte,
daß ihn in den Abendſtunden der unerbittliche Tod heim
rufen würde, der vermutlich durch Gehirnblutungen einge
treten iſt Der Verſtorbene, ſeit einigen Jahren in zweiter
Ehe glücklich verheiratet, hinterläßt Frau und fünf Kinder,
die zum Teil noch nicht ſchulpflichtig ſind.

Sackwitz, 3. Okt. Dem Koſſäten Richard Thiele und
ſeiner Ehefrau Anna geb Springer in Sackwitz wurde am
30. September das zwölfte Kind geboren. Von den 6
Knaben und den 6 Mädchen ſind noch 5 Knaben und 3
Mädchen am Leben. In unſerer Zeit der Verachtung
des Kindes“ iſt ein ſolcher Fall gewiß erwähnenswert.

Kroſtitz, 5. Okt. (Es regnet Roſinen.) Von einem
Anhänger eines Laſtkraftwagens ſtürzten in voller Fahrt
einige Kiſten auf das Straßenpflaſter. Die erſte fiel ge
rade in unſerem Orte herab und zerſplitterte. Der Inhalt
Sultaninen wurde auf die Straße zerſtreut. Dem Be
obachter bot ſich nun ein luſtiges Bild: jung und alt eilte
in ſchnellem Tempo herbei, um die ſüße Beute einzuheimſen.
Einige hatten ſich gleich mit Handfegern bewaffnet. Jn
Pröttitz rollten noch zwei Kiſten desſelben Inhalts herab
und wurden auch dort mit Freuden aufgenommen. Der
ahnungsloſe Führer des Laſtzuges wird unangenehm über
raſcht geweſen ſein, als er in Leipzig das Fehlen der dre

Kiſten bemerkt hat. iSeyda, 3. Okt. (Das Bombenattentat.) Friedlich
ſchlummert nachts ein hieſiger Einwohner mit ſeiner Familie
in der Behauſung. Da klopft es. Immer lauter klopft
es Der Hausherr tritt ans Fenſter und ſieht etwas rot
leuchten auf der Straße. Und von dem Rotleuchtenden
zieht ſich eine Schnur hinüber zur Haustür, und an der
Haustür ſelbſt liegt ein unheimliches dunkles Etwas Ha,
ein Bombenattentat Jm Nu jagt er die ganze Familie
aus den Federn, bringt ſie durch die Hintertür zum Nachbar,
und dann geht's querfeldein zum nächſten Fernſprecher, un
den Landjäger zu alarmieren Der unverzagte Beamte
eilt ſchnell an den Ort des Verbrechens und findet auf der
Straße einen ausgehöhlten Kürbis. Ein harmloſes
Lichtlein brennt darin. Vom Kürbis lief zur Haustür ein
ſtarker Bindfaden, und daran hing ein Stein. Jetzt ſucht
man nach den Verübern dieſes Ulks, der einem wackeren
Staatsbürger ſo paniſchen Schreck einjägte.

Höhnſtedt. (Die Handgranate in Kinderhand). Auf
der Dorfſtraße in der Nähe einer Scheune fanden Kinder
eine Eierhandgranate. Ein Knabe warf ſie an die Wand.
Obwohl ſie dadurch ſchon gezündet hatte und rauchte, nahm
ſie der Knabe wieder auf, um ſie nochmals gegen die Wand
zu werfen. Sie explodierte ihm aber in der Hand, die
ihm zerſchmettert wurde. Ein zweiter Knabe erhielt erhebliche
Verletzungen am Kopf, denen er alsbald erlag. Vier weitere
Kinder wurden leichter verletzt. Die Ermittlungen nach
dem Urſprung der Handgranate und dahin, wie ſie an die
bezeichnete Stelle gekommen iſt, ſind ohne Erfolg geblieben.

Halle. Tod in der Saale. Am „Felſenburg
keller“ wurde die Leiche eines etwa I9jährigen jungen
Mädchens aus der Saale gelandet. Nähere Feſtſtellungen
fehlen noch.
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n des Handwerks.
dwerkskammer des Bezirks Mag

rode zu ihrer 78. Vollverſammlang
dar präſident Pflugmacher forderte zur

Kreditregelung für den gewerblichen Mittelſtand ſchnellſte
Errichtung eines entſprechenden Zentralinſtituts.
Rach dem Geſchäſtsbericht iſt im Handwerk ein großer Rück
gang zu verzeichnen. Die Zahl der Betriebe ging um 210.
die der Geſellen um 8400 und die der Lehrlinge um 2100
zurück. Die Vollverſammlung ſtellt ſich in einer Ent
ſchließ ung einmütig hinter die gemeinſame Erklä-
rung der Wirtſchaftsverbände und fordert von
der Reichsregierung entſchloſſenes Handeln, um die ſtaatliche,
wirtſchaftliche und kulturelle Zukunft Deutſchlands ſicherzu
ſtellen und den drohenden Zuſammenbruch in allerletzter
Stunde abzuwenden. Jm übrigen forderte die Verſammlung
Erlaß eines Zugabeverbots durch Notverord-
n ung, um der dürch Zugabeunweſen unerwünſchten Wa-
renverteuerung zu ſteuern

deburg trat in
zuſammen. nmerp

Bevorſtehende Stillegung
der Mansfelder Gruben

Eisleben. Die Mansfeld A.G. für Bergbau und Hütten
bekrieb gibt in einer Erklärung bekannt, daß die vorberei
tenden Maßnahmen für die Stillegung ihrer Bekriebe in
Angriff genommen ſeien. Die begonnenen Neubauken wür-
den ſofort eingeſtellt werden. Wegen der forkdauernder
großen Verluſte ſei beim Demobilmachungskommiſſar in
Merſeburg eine Abkürzung der vierwöchigen Stillegungs-
friſt beankragt worden.

Das Kupfer und Meſſingwerk in Hekkſtedt ſoll
weitergeführt werden.

Wöchenklich zwei Feierſchichten.
Arbeiterſchaft.

Eisleben. Die Mansfeld AG. gab durch Aushang auf
ihren Betrieben bekannt, daß ſie ſich mit Rückſicht auf die
ihr zur Verfügung ſtehenden beſchränkten Mittel genötigt
ſehe, eine zweite Feierſchicht in der Woche einzulegen.

Eine in Helbra abgehaltene Verſammlung von 300
Arbeiterfunktionären der Mansfeld AG. nahm zu der durch
das Scheitern der Subventionsverhandlungen geſchaffenen
Lage Stellung. Jn einer einſtimmig angenommenen Ent
chließung wird feſtgeſtellt, daß, obwohl die Gewerk

chaften ſehr weitgehende Zugeſtändniſſe machten, die bis
unter die Grenze des Erträglichen gingen, die Gegenſeite
ein Entgegenkommen abgelehnt habe. Die Gewerkſchaften
weiſen erneut darauf hin, daß die Stille gung der Be
triebe, die die Mansfeld. AG. für Mitte Oktober d. J. an
gekündigt hat, die ſchwerſten Erſchütterungen
für das Mänsfelder Land nach ſich ziehen muß. Jn letzter
Stunde richtet die Konferenz an die maßgebenden Stellen
das dringende Erſuchen, die verhältnismäßig geringfügige
Differenzſumme noch zu übernehmen, um den Arbeitern die
Arbeitsſtätte zu erhalten.

Demonſtrationsunruhen in Eisleben.
Eisleben. Vom „Kampfbund gegen den Faſchismus“

war am Sonntag ein Umzug in Eisleben geplant worden
der urſprünglich genehmigt, dann aber vom Regierungs
präſidenten verboten wurde. Trotzdem hatten ſich die Teil
nehmer, etwa 120 bis 150 an der Zahl, auf dem Marktplatz
formiert. Als vier Polizeibeamte dem Zug entgegentraten,
um ihn aufzulsſen, wurden ſie von den Demonſtranten tät
lich angegriffen, und die Kommuniſten zogen unter Ab-
ſingung ihrer Kampflieder zu ihrem Verſaämmlungslokal.
Aufgrund des Vorgefallenen wurde jedoch auch die Ver
ſammlung verboten, und da man dem Verbot nicht Folge
leiſtete, wurde ſie von der inzwiſchen aus Halle eingetroffenen
Polizeiwerſtärkung aufgelöſt. Fünf der Hauptbeteiligten
wurden feſtgenommen. Gegen ſie dürfte ein Strafverfahren
wegen Landfriedensbruchs bzw. Widerſtandes anhängig
gemacht werden.

Führerkagung des Skahlhelm verſchoben.
ührertagung des Stahlhelm, Landesverband

Der Standpunkt der

D.
Die

Mitteldeutſchland, in Eisleben wird, wie uns das Bureau
des Stahlhelm mitteilt vom 11. Oktober auf den 1. November
verlegt.

Zahlungseinſtellung der Dresdener Volksbank.
Dresden. Die 1891 gegründete Volksbank zu Dresden

e. G. m. b. H. mußte geſtern wegen Zahlungsſchwierigkeiten
ihre Schalter ſchließen. Dieſe Maßnahme hatte ſich wegen
der ſtarken Abhebungen als nokwendig erwieſen. Die Banl
hat ein Morgkorium für alle Zahlungen vorgeſchlagen.

Beſichtigungsfahrt des Landtagsausſchuſſes.
Dresden. Der Haushaltsausſchuß B. des Sächſiſchen

Landtages unternimmt am Donnerstag eine Beſichtigungs
reiſe zur Unterſuchung der Bergſchäden in Olsnitz (Erzg.)
und Zwickau. Das Befahren einer Grube wird ſpäter
an einem noch zu beſtimmenden Tage ſtattfinden.

Die Berufsſchulausbildung gefährdek.
Dresden. Der Landesverein Sachſen der Lehrkräfte an

beruflichen Schulen (Berufs-, Gewerbe und Fachſchulen)
E. V., hielt in Dresden eine öffentliche Verſammlung ab.
Es wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt: die Notverordnung der Sächſiſchen Regierung
vom 21. September ſtehe in ſchärfſtem Widerſpruch zu der
Auffaſſung der in Dresden verſammelten, am beruflichen
Schulweſen intereſſierten Kreiſe der Wirtſchaft, Verwaltung
Lehrer und Elternſchaft, die verlangen, daß die Regierung
die beſonders ſchwierige Lage der beruflichen Schulen wäh
rend der Jahre des Schülerrückganges berückſichtigen müſſe,
damit dauernde Schäd ngen dieſer Bildungsſtätten der
werktätigen Jugend ar jeden Fall vermieden würden.

Der Theakeretat wird weiker abgebauk.
Dresden. Die ernſte Finanzlage macht neuerliche Ein

ſparungen am Etat der Staatstheater notwendig. Neben
einer ſtarken Droſſelung aller ſächlichen Ausgaben ſind ein
ſchneidende, zum Teil weit über die Kürzung der Beamken
gehälter hinausgehende Abſtriche an den Bezügen der So
liſten und künſtleriſchen Vorſtände, der Kapellmitglieder, des
Chors, Balletts und des techniſchen Perſonals vorgeſehen.
Es beſteht begründete Hoffnung, daß es gelingen wird, die
Staatstheater ohne Einbuße der künſtleriſchen Leiſtungs
höhe über die gegenwärtige Kriſe hin wegzubringen.

Leipzig. Dementierte Gerüchte. Auf Grund
zahlreicher Anfragen und im Hinblick auf umlaufende Ge
rüchte ſtellt der Rat der Stadt ausdrücklich feſt, daß keinerlei
Abſichten vorliegen, das Sozialpädagogiſche
Frauenſeminar und die Max-Klinger- Schule
aufzulöſen.

Steigende Arbeitsloſigkeit
Chemnitz. Der letzte Sommermonat brachte anſtatt einer

Verbeſſerung der Arbeitsmöglichkeiten wieder einen ſehr
erheblichen Arbeitsausfall. Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt
nahezu um 3000 auf rund 60 000 gegenüber dem Monat
Auguſt geſtiegen. Der Kurzarbeit unterliegen nahezu 19000
Arbeitnehmer. über ein Drittel der Neuzugänge entfallen
wieder auf die Metallinduſtrie. Die Textilinduſtrie zeigte
von April bis Anfang September einen Rückgang der Ar-
beitsloſenziffer. Jetzt ſteigt ſie beträchtlich.

cPlauen. Drei J Tdien an einem Tage.
Jn ſeinem Bett er ſch er der 39 Jahre alte Ge
treide- und Futtermitte idler Georg Kupfer. Mißliche

irtſchaftliche Verhältniſſe ſollen der Grund zu der Verzweif
lungstat ſein. Gas vergiftet tot aufgefunden wurde
die Ehefrau Anna Schnabel, desgleichen die Gattin des
Lebensmittelhändlers Hartung, die auch ihren ſieben Jahre
alten Sohn mit in den Tod hatte nehmen wollen; bei dem
Jungen waren jedoch Wiederbelebungsverſuche don Erfolg.
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Staudenpflanzung im Herbſt.
Beſonders da wo für beſondere Pflege des Gartens nich!

immer die genügende Zeit vorhanden iſt. werden Stauden immer
gern angepflanzt, da ſie auf Jahre hinaus ſtehen bleiben können
und die Anpflanzung keine beſondere Mühe macht. Stauden ſind
alſo ausdauernde Gewächſe des Gartens die unſere Winter über
dauern und reichen Blumenſchmuck liefern. Es iſt beſonders der
Herbſt für die Pflanzung geeignet, da die Stauden im Herbſt und
während der Wintermonate beſſer anwachſen als im Frühfahr,
wo die Trockenperiode viel Schaden anrichten kann. Wir haben
eine reiche Auswahl, von denen ſch einige der Samenzucht und
Großqgärtnerei F. C. Heinemann, Erfurt, nennen will: Malve oder
Stockroſe, Japaniſche Herbſtanemone, Akelet, Zierſpargel, Tauſend
ſchön oder Gänſeblümchen, Glockenblume, die verſchiedenen Mar
aueritenArten wie KometMarauerite, Früblingsmarguerike mit
beſonders großer Blüte, Heinemanns verbeſſerte Wiener Zwerg-
nelke, Sibiriſches Edelweiß, Deutſche Schwertlilie, Japaniſche Pri
mel, ausdauerndes alſo winterhartes Hornveilchen und viele andere
Eine Staudenanlage ſollte immer ſo gehalten ſein, daß wir zu
allen Jahresſeiten blühende Pflanzen haben. Zweckmäßig iſt es
alſo, um die richtige Auswahl treffen zu ßönnen, ſich von einer
Großgärtnerei wie z. B. der von C. F. Heinemann in Erfurt be
raten zu laſſen. Bei der Nnpflanzung muß natürlich auch darauf
geſeben werden. daß die Stauden in gute Gartenverde gepflanzt
werden. Eine Miſchung der Pflanzerde mit Torfmull hat ſich eit
langer Zeit im Hartenhau bewährt und wird in der Praris überall
arigewendet. Torfmull hat die Fähigkeit, die Bodenfeuchtigkeit
gut zu halten, den Pflanzen alſo einen ihnen zuſagenden Stand
rgum n gewähren. Stauden hen aber auch wie jede andere
Kulturpflanze ausreichend Näbr“oſe. die wir in einem beſonders
für Gartengewöchſe geeigreien Dünger, wie den Univer'al-Garten
Dönger (nach Profeſſor Warner eben müſſen. Dieſer konzentrierte
Gortendinger. der alle Nährſo e enthält, insbeſondere Stickſtoff,
Phosphor äure und Kalf n ganz beſtimmten Verhältnis zuein
ander, konn ebenfalls wie Je Vſanzen von F. C. Heinemann,
Erfrt, beſbgen werden. Der Dünge- iſt im Waſſer leicht löslich
und von hneller und ſihtbarer Wir Bemerkt ſei noch,
daß Standen auch qut aus Samen n eben ſind. Man ſaſſe ſich
eine leiſtung o men ne wirt Behrend.

erhöht.

richtszeit in

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem letzten Reichsbankausweis vom 23. September 1931

hat ſich die geſamte Kapitalanlage der Bank um 93,8 Mill. RM
Der Umlauf an Reichsbanknoten verringerte ſich um 75,7

Mill. RM auf 4173,9 Mill. RM. Die Deckung der Noten durch
Gold und deckungsfähige Deviſen beträgt 40,1 gegen 40,7 in
der Vorwoche

Die von England ausgegangene Währungskriſe hat ſich bereits
in der Berichtswoche auf eine Anzahl weiterer Länder ausgedehnt.
Hinſichtlich der deutſchen Währungspolitik haben jedoch mit erfreu
licher Deutlichkeit Reichsregierung und Reichsbank anläßlich der
Sparkaſſentagung unter Hinweis auf die für Deutſchland anders
gearteten Vorausſetzungen und Konſequenzen betont, daß die Sta
bilität der Währung unbedingt geſichert ſei und das jegliche Experi
mente unterbleiben werden. Es iſt zu hoffen, daß dieſe eindeutigen
Erklärungen die innere Kapitalbildung fördern und zu einer nach
haltigen Beruhigung der allgemeinen Wirtſchaftslage führen werden,
zumal gleichzeitig Maßnahmen angekündigt und zum Teil ſchon in
die Wege geleitet worden ſind, die die Konkurrenzfähigkeit der
deutſchen Wirtſchaft auf dem Exportmarkt erhalten und ſtärken ſollen.

Da auf dem Baumarkt ſowohl die Aufträge der öffentlichen
Hand als auch die private Bautätigkeit dauernd zurückgehen, hat
ſich die während des ganzen Jahres ſchon wenig befriedigende Lage
der Märkte für Baubedarf in bedenklichem Maße verſchlechtert.

Der auf den Stichtag des 23. 9. 1931 berechnete Großhandels
index des Statiſtiſchen Reichsamtes betrug 108,3 gegen 108,8 am
16. ds. Mts. Am weiteren Rückgang ſind die Jndexziffern aller 100
Hauptgruppen beteiligt.

Jm Bereich des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland ver
ſchlechterte ſich der Arbeitsmarkt gegenüber der vorhergehenden Be

langſamerem Maße. Der Zugang an
betrug rund 6000, ſodaß ſich die Geſamtziffer der Arbeitſuchenden
am 15. September 1931 auf rund 390000 ſtellte.

Die deutſchen Sparkaſſeneinlagen beliefen ſich Ende Auguſt auf
10504,88 Mill. RM gegenüber 10805,65 Mill. RM. Ende Juli.
Erfreulicherweiſe haben ſich die Abhebungen gegenüber dem Vor

monat nicht unweſentlich verringert. Die Neueinzahlungen betrugen
im Auguſt über 350 Mill. RM.

Nach einer Bekanntmachung des Berliner Börſenvorſtandes
fallen die Verſammlungen der Wertpapierbörſe bis auf weiteres aus.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Oktober.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
Ochſen 1 136 41 Kälber 4

2 3435 2 505350 533 S 3 45 49 45 49S 4 38 4440 44e J 5Bullen 3335 Schafe 1 39-42 34 382 0 32 28 30 2 16 4840 458 2529 3 34—3830 334 20-24 4 3033 25 29Kühe 32 2852 26—31 25--28 Schweine 1 58

s e 2 5758 564 18-21 3 55- 5753 555 S 4 52 5450 52Färſen t 5 50 51 43- 502 34 36 67 448--53
Warenmarkt.

e RoggenMärk. 187—189 (189 199). Braugerſte 159 173 (159 dis
Futter und Jnduſtriegerſte 151 158 (154 158).

140--148 (140-- 1489). Weizenmehl 27 32
G Roggenmehl 26,60 29 (26,65—29,15).
Weizenkleie 10,30 10,50 (10,30--10,50). Roggenkleie
925-9,50 (9,25-— 9,50). Viktoriagerbſen 20—27 (20 27).
Zeinkuchen 18,20— 13,40 (18,20 13,40). Trockenſchnitzel
6—6, 10 (6—6,10). Sofaſchrot T1,20 11,70 (I1,20 11,70).

Arbeitsloſen

Freiw. Grundſtücksverſteigerung.
Sonntag nachmittag 2 Ahr werden im Gaſthof Reuden

ca. 45 Morgen Acker
an der Reudener-Bergwitzer Straße gelegen, ſowie ein

neues Wohnhaus m. Garten u. 2 Morg. Acker
in Reuden, desgl. mehrere Bauplätze ebenda freihändig verkauft.

Bedingungen im Termin.
Karl Lehmann, öffentlicher Verſteigerer, Kemberg.

O S. A. Kemberg
ß J Mittwoch, den 7. Oktober,Maas chinemöl abe. s Uhr im Hotel „Blauer Hecht“

to G e c Zentrif öl Ab dMotorenö entrifugenö S. A. en
Fahrraclköl Mähmaschinenöl

Fussbodenöl, Mopöl
Wagenfett, Leclerfett
Lecleröl, Staufferfett

Treibriemen- und Bohnerwachs

Saalwachs Talkum
einpfiehlt billigſt

J. G. Glaubig Kemberg
Weiß- und Kottrauut“ dunhelrühen

1 Ztr. 2 u. 3 Mk. verkauft

gibt ab Ww. Vehſe, Dorna Neumann Rackith

99000000000000090900000
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Reiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise
bei

Richard Arnold Kemhberg
Leipziger Strasse und Markt

449
Reines Naturhaar 5
von 4,50 M. an

Anfertigung von Zöpfen auch von ausgekämmten Haaren

Dauerwellen, 12,50 bis 15, Rm.
Wasserwellen, Kopfwaschen, Ondulieren, Haarfärben, Bubikopf-
schneiden, Höhensonne, Haarschneiden, Rasieren, Parfümerien

Alles in beſter Ausführung
Fritz Meier, Wittenberg Juriſtenſtraße 12, Fernruf 2590

Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Braunſchweig.
Der Scharführer.

Futterrüben
verkauft

Richard Heßler, Leipziger Str.

Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag, abends 8 Uhr

Ein gewaltiger deutscher Grossfilm aus der Ge-
schichte des Weltkrieges zur See

Die geheimnisvolle Vlotte.
Ein gigantisches Filmwerk von Siegen und Sterben
unserer stolzen Flotte. Schon nach einigen Wochen war
der deutschen U-Flotte ein gewaltiger Erfolg beschieden.
Unser Weddingen versenkte am 22. September 1914

drei der modernsten engl. Kreuzer.
II. Ein Großfilm in 6 Akten

Verbolene Laebe
(Pater Adelbert.)

mit ihren erwachſenen Angehörigen

hiermit Unwahrheiten und
Verleumdungen über meine

Prima friſches

Mastrindtleisch

friſche Flecke
empfiehlt

Richard Krauſemann

Germiſan
Raupenleim
Raupenleimpapier

empfiehlt J. G. Glaubig
Junge

Spannkuh
mit Kalb

ſteht zum Verkauf
Reuden Nr. 51

Futterrübenkraut
zum grünfüttern und ein
ſäunern, Plan an der Kemberger
Straße gelegen gibt ab
Rich. Lehmann Lammsdorf

Der

e e
Bund der Frontſoldaten

Freitag abend 9 Uhr im Palmbaum

Mongksverſammlung
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht

Der Ortsgruppenführer
Vakerlünd. Frauenverein

vom Roten Kreuz
Die Mitglieder werden gebeten, ſich

zu dem am Sonnabend, den 10.
Oktober abends 71, Uhr im Palm
baum ſtattfindenden Vortrag über
Zwecke und Ziele des Roten Kreuzes
zwecks Gründung einer freiwilligen
San.Kol. recht zahlreich einzufinden.
Die Ausbildung iſt koſtenlos.

Frau Archidiakonus Schulze

ooDGOOGODGGGOGCOGOGOCGOGCGCODO

Café Irmer
Sonntag, den 11. Oktober

Ernte- Fest
Für gute Speiſen und Ge

tränke iſt beſtens geſorgt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

E. Immer
ooGGGGGOGGGGOGGGGCOGOGO

Warne

Perſon zu verbreiten. Werde
jeden Verleumder gerichtlich

belangen.
S Frau Anng Fiedler, Topferſtrahe 15

7 G De c S

e

Sonntag ab 7 Uhr
III

e

W

IIIxxIIIIIIMMMMM2 Flolfe Be lumanssha
cliv. Ueberraschungen Bonbon- Regen u. s. W.

Die Herren S g. c t S n i 5 J S nen jeden

Sonntag Anschluß zum Spielen und bitte
ich um werten Besuch C. Fröhnel.

M. m W. e V.I Morgen Donnerstag, abds.

19 Uhr im Vereinslokal.
Hotel Palmbaum

Gewerbe- Verein
Morgen Donnerstag, abends

9 Uhr bei E. Bachmann

Verſammlung Turnraksſitzung
Der Vorſtand Der Vorſtand

r

Verein „Eintracht“ Ateritz
Sonntag, den 11. Okt., von nachm. 2 Ahr an

Preiskegeln
und von abends 7 Uhr an

z Tanz- Kränzchen e
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtande e d e ru uuueueueeeuueunneen

Allen Freunden und guten Bekannten sagen
wir, soweit wir das nicht persönlich tun konnken,
bei unserem Weggang von Kemberg ein herz-
liches Cebewohl, wünschen Gottes Segen unck
bitten um ein freundliches Gedenken.

Kemberg, den 6. Oktober 1931.

Pfarrer Aßmus u. Frau
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Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und vielen Kranzspenden

beim Heimgange meines unvergeßlichen Mannes sage
ich allen meinen herzlichsten Dank. Ganz besonderen
Dank Herrn Pfarrer Lasson für die trostreichen Worte
am Grabe und in der Kirche, Herrn Hauptlehrer Herrig
und Schulkindern für den erhebenden Gesang, dem
Radfahrer- Verein Reuden und den Bergwitzer Braunkohlen-
werken samt Belegschaft für die Kranzspenden und ehren-
volles Geleit. All dies hat unserm wunden Herzen
Wwohlgetan.

Reuden, den 5. Oktober 1931. e
Im Namen aller Hinterbliebenen
Frieda Hönicke, geb. Mehre.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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